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PROLOG

Vorwort und Danksagung

Die in dieser Skalendokumentation dargestellten Skalenanalysen beruhen auf acht Querschnitt-
studien und einer Längsschnittstudie. Ingesamt gingen dabei Daten von 1137 Personen in unter-
schiedlichen Lebensabschnitten (angefangen von der 9. Klasse Realschule) in die nachfolgen-
den Analysen ein. Allen SchülerInnen, Studierenden, Auszubildenden, ArbeitnehmerInnen und
Arbeitslosen sei an dieser Stelle ganz herzlich für ihre Teilnahmebereitschaft gedankt. Bedan-
ken möchten wir uns auch bei den TeilnehmerInnen des Forschungskolloquiums der Abteilung
Pädagogische Psychologie, die mit ihren wertvollen Anregungen an der Entwicklung der ver-
schiedenen Verfahren mitgewirkt hatten.

Anmerkungen zur Skalendokumentation

Querverweise. Querverweise auf die in der Dokumentation dargestellten Skalen werden jeweils
mit einem Pfeil ! gekennzeichnet.

Antwortformat. Um die Versuchpersonen nicht mit zu vielen verschiedenen Antwortformaten
konfrontieren zu müssen, wurden die Skalen mit einem einheitlichen Antwortformat vorgelegt.
Wo immer dies möglich war, wurde durchgehend das sechsstufige Antwortformat von „stimmt
überhaupt nicht“ (1) bis „stimmt genau“ (6) verwendet.

Test-Retest-Stabilitäten. Bei einigen Skalen werden die Test-Retest-Korrelationen angegeben.
Ihre Darstellung erfolgt in der Form r(n), wobei die Zahl innerhalb der Klammern die Stichpro-
bengröße darstellt, nicht die Anzahl der Freiheitsgrade.

Testlängenkorrigiertes Alpha. Bei sämtlichen Skalen, die aus vier oder weniger Items bestehen,
wird zusätzlich das testlängenkorrigierte Alpha (rest) angegeben. Als Daumenregel gilt, dass bei
einer Skala von 16 Items und einer internen Konsistenz von α = .80 das rest = .20 ist.

Stichproben

Studie 1

Die Daten für Studie 1 (Dalbert, 1999) wurden im April 1998 an Studierenden der Technischen
Universität Kaiserslautern erhoben. Die Fragebögen wurden in einer Vorlesung verteilt. Eine
Belohnung für die Teilnahme haben die Befragten nicht erhalten. Die Studierenden waren in
technischen und/oder naturwissenschaftlichen Fächern eingeschrieben. Von 94 befragten Perso-
nen strebten 26 Studierende das Diplom, 39 das Lehramt an Gymnasien bzw. (n = 1) an Real-
schulen und 27 das Lehramt an Berufsschulen an (missing n = 2).

Studie 2

Die Stichprobe der Studie 2 (Dette, 2001) bestand aus RealschülerInnenn der neunten Klassen
aus Sekundarschulen im Saalkreis (Sachsen-Anhalt). Die Befragung wurde vom Schulamt Halle
(Saale) genehmigt und während einer Unterrichtsstunde in den teilnehmenden Klassen durchge-
führt. An der Studie nahmen nur SchülerInnen teil, die am Untersuchungstag in der Schule an-
wesend waren und eine schriftliche Einwilligung mit Unterschriften des Schülers/der Schülerin
selbst sowie eines Elternteils vorlegen konnten. So wurden 67 % der insgesamt 588 Realschüle-
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rInnen der neunten Klassen aus den teilnehmenden Schulen befragt. Es gab keine Belohnung für
die Teilnahme an der Untersuchung.

Studie 3

Studierende der Betriebwirtschaft aus Berlin und Madrid wurden im Rahmen der Studie 3 (Groh,
2003) befragt. Im Anschluss wird nur die Teilstichprobe der deutschen Studierenden betrachtet,
um die Vergleichbarkeit mit den anderen vorgestellten Studien zu gewährleisten. Die Untersu-
chung wurde während der regulären Vorlesungszeit in verschiedenen betriebswirtschaftlichen
Kursen vorgenommen. Eine Belohnung für die Teilnahme haben die Befragten nicht erhalten.

Studie 4

Die Stichprobe für die Studie 4 (Glaser, 2004) wurde über die Handwerkskammer des Kammer-
bezirkes Frankfurt (Oder) rekrutiert. Die Befragten waren TeilnehmerInnen an Vorbereitungs-
kursen für die Meisterprüfung im Handwerk. Die Untersuchung fand in zufällig ausgewählten
Kursen im Februar und März 2004 jeweils während einer Unterrichtsstunde statt. Da alle
KursteilnehmerInnen an der Befragung teilnahmen, konnte ein vollständiger Rücklauf der Frage-
bögen erreicht werden. Für die Teilnahme an der Studie wurde unter allen Befragten ein Restau-
rantgutschein verlost.

Die TeilnehmerInnen aller bisher vorgestellten Stichproben wurden unter der Zusicherung von
Freiwilligkeit und Anonymität befragt. Die Untersuchungen wurden durch die Untersuchungs-
leiterinnen (die jeweiligen Autorinnen) durchgeführt: Alle Fragebögen wurden von den Unter-
suchungsleiterinnen ausgeteilt und eingesammelt, und diese beantworteten auch alle Fragen. Die
anwesenden LehrerInnen oder DozentInnen waren am Ablauf der Befragungen nicht beteiligt.

Stichprobenkennwerte der Studien 1 bis 4

Studie 1 Studie 2 Studie 3 Studie 4

Autorin Dalbert (1999) Dette (2001) Groh (2003) Glaser (2004)

Stichprobe Studierende
(technische & naturwis-
senschaftliche Fächer)

Realschü-
lerInnen

Studierende
(BWL)

Angehende
Handwerksmeis-

terInnen

Stichprobenumfang N 94 392 124 147

Geschlecht

männlich 67 196 50 141

weiblich 26 195 68 3

Alter in Jahren

M (SD) 24.2 (3.74) 15.1 (0.61) 23.9 (1.94) 29.8 (6.3)

Range 19-37 14-17 20-30 19-47

Konstruktionsstichprobe

An einer Konstruktionsstichprobe von N = 153 Beschäftigten und Arbeitslosen wurden die für
die Studien 5 bis 8 entwickelten bzw. eingesetzten Verfahren zunächst überprüft und validiert.
Studie 5 stellt eine Substichprobe aus der Konstruktionsstichprobe dar.



K. Otto et al.: Skalendokumentation „Mobilitätsbereitschaft“ 5

Hallesche Berichte zur Pädagogischen Psychologie 8-2004

Studie 5

Die Studie 5 (Otto, 2004) wurde an ArbeitnehmerInnen aus 13 Bundesländern durchgeführt.
Der Untersuchungszeitraum erstreckte sich von Mitte Februar 2002 bis Mitte April 2002. Die
Datenerhebung war querschnittlich angelegt und wurde anonym durchgeführt. An der Studie
beteiligten sich MitarbeiterInnen einer kaufmännischen Abteilung der Volkswagen AG Wolfs-
burg sowie der S-Direkt-Marketing GmbH Halle. Ein weiterer Teil der Versuchspersonen wurde
über private Kontakte rekrutiert. Die teilnehmenden Personen füllten den Fragebogen aus, den
sie nach Fertigstellung zu einem späteren Zeitpunkt in ihrer Firma oder alternativ bei der Unter-
suchungsleiterin abgeben konnten.

Studie 6

Die ArbeitnehmerInnen für Studie 6 (Otto, 2004) wurden über AnsprechpartnerInnen in ver-
schiedenen Firmen/Institutionen rekrutiert. Im September 2002 wurde damit begonnen, den
ersten Teil der Datenerhebung durchzuführen, wobei sich die Rekrutierungsphase über einen
mehrmonatigen Zeitraum hinzog und erst im Februar 2003 vollständig abgeschlossen werden
konnte. Dieser Umstand hing u.a. damit zusammen, dass die Datenerhebung nicht anonym
durchgeführt wurde, sondern die ArbeitnehmerInnen gebeten wurden, ihren Namen und ihre
Adresse auf dem Fragebogen zu hinterlassen, um eine nochmalige Erhebung zu ermöglichen.
Dies führte bei einigen potentiellen TeilnehmerInnen zu datenschutzrechtlichen Bedenken. Um
trotz dieser Schwierigkeiten eine ausreichend große Stichprobe von ArbeitnehmerInnen zu er-
halten, wurde im Januar 2003 zusätzlich eine identische Online-Version des Fragebogens ent-
wickelt. Auf diesem Weg war es möglich, eine größere Anzahl von Personen gleichzeitig und
kostengünstig anzusprechen und zusätzlich den so kontaktierten TeilnehmerInnen eine höhere
Anonymität zu gewährleisten, da hier mit Codes gearbeitet werden konnte. Die zweite Datener-
hebung erfolgte jeweils 6 bis 9 Monate nach der Erstbefragung.

Studie 7

Die Datenerhebung für Studie 7 an Arbeitslosen (Otto, 2004) erfolgte zeitgleich mit der Erhe-
bung der Daten der Studie 6 (September 2002 bis Februar 2003). Es war geplant gewesen, dass
sich unter den Versuchspersonen Arbeitslose in Umschulung befinden sollten sowie solche, die
beim Arbeitsamt als arbeitslos gemeldet sind, aber an keiner Umschulung teilnehmen. Ein uner-
wartetes erhebungstechnisches Problem ergab sich dadurch, dass es aufgrund gesetzlicher Vor-
schriften nicht gelang, Arbeitslose über die Arbeitsämter zu rekrutieren. Ein Großteil der Ver-
suchspersonen wurde deshalb über Bildungsträger und hier insbesondere der Deutschen Ange-
stellten-Akademie e.V. Halle und dem Bildungs- und Beratungsinstitut GmbH Halle kontaktiert,
was zu einem hohen Anteil an UmschülerInnen geführt hat. Die Fragebögen wurden von den
Kontaktpersonen in den Umschulungsklassen verteilt und später von der Autorin abgeholt. Um
auch Arbeitslose in die Datenerhebung einbeziehen zu können, die nicht an einer Umschulung
teilnahmen, wurden private Kontakte genutzt und Personen über das Internet mittels des Online-
Fragebogens angesprochen. Auch hier wurden die Probanden gebeten, ihren Namen und ihre
Adresse auf dem Fragebogen anzugeben bzw. bei der Online-Version einen Code zu hinterlas-
sen. Die zweite Datenerhebung erfolgte jeweils 6 bis 9 Monate nach der Erstbefragung.

Studie 8

Die Daten für die Studie 8 (Otto, 2004) wurde an Auszubildenden eines in Halle ansässigen
Bildungsträgers (Bildungszentrum Energie GmbH) erhoben. Die Datenerhebung fand nur ein-
mal statt, wodurch sämtlichen TeilnehmerInnen Anonymität gewährleistet werden konnte. Die
Fragebögen wurden von den BerufsschullehrerInnen in den jeweiligen Klassen verteilt. Eine
Belohnung für die Teilnahme haben die Befragten nicht erhalten.
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Stichprobenkennwerte der Studien 5 bis 8

Studie 5 Studie 6 Studie 7 Studie 8

Autorin Otto (2004) Otto (2004) Otto (2004) Otto (2004)

Stichprobe Arbeitneh-
merInnen

Arbeitneh-
merInnen

Arbeitslose Auszubildende

Stichprobenumfang N 137 90 81 72

Geschlecht

männlich 58 36 37 40

weiblich 79 54 44 32

Alter in Jahren

M (SD) 32.4 (9.4) 36.6 (12.2) 42.3 (10.3) 17.9 (1.6)

Range 20-55 19-63 19-65 16-22

Anmerkung. In Studie 6 handelt es sich im Vergleich zu Studie 5 um eine signifikant ältere Stichprobe von Arbeit-
nehmerInnen (p < .01; einseitiger Test).

Längsschnittstudie

Ein Teil der ArbeitnehmerInnen und Arbeitslosen aus den Studien 6 und 7 konnte nach einem
Zeitraum von 6 bis 9 Monaten ein zweites Mal befragt werden (Otto, 2004). Dadurch ergab sich
eine gemischte längsschnittliche Stichprobe (N = 80). Die Versuchspersonen wurden postalisch
oder per elektronischer Mail um eine erneute Teilnahme an der Untersuchung gebeten. Jene
Personen, die nicht innerhalb von 1 1/2 Monaten geantwortet hatten, wurden von der Autorin
ein weiteres Mal angeschrieben, um die Rücklaufquote zu erhöhen. Gravierende systematische
Unterschiede zwischen ProbandInnen, die den Fragebogen nur einmal bearbeitet hatten und
jenen, die in ein zweites Mal ausgefüllt hatten, fanden sich nicht (vgl. Otto, 2004). Im Folgen-
den werden aus der Längsschnittstudie lediglich die Stabilitäten berichtet.

EINLEITUNG

Die traditionelle Berufsbiografie mit Vollzeitbeschäftigung im erlernten Beruf ist längst nicht
mehr die Norm. Umschulungen, Weiterbildungen, Berufswechsel und berufsbedingte Auslands-
aufenthalte kennzeichnen den beruflichen Werdegang. Mobilität als „... Bereitschaft, Arbeitge-
ber, Wohnort oder den Beruf zu wechseln ...“ (Beyer, 1990) kann heutzutage als Grundvoraus-
setzung für die erfolgreiche Gestaltung der eigenen Erwerbsbiografie angesehen werden. So-
wohl die Mobilität als auch – wie im Folgenden relevant – die Mobilitätsbereitschaft weisen
verschiedene Facetten auf (vgl. u.a. Friedel, Otto & Dalbert, 2003; Hammer & Scheiner, 2002;
Otto, 2004; Schneider, 2002). Deshalb erscheint es sinnvoll, zunächst eine Begriffsbestimmung
vorzunehmen.

Auf globaler Ebene kann man zwischen beruflicher Mobilitätsbereitschaft, mit der generell
die Bereitschaft zum Arbeitsplatz- oder Jobwechsel bezeichnet wird, und geografischer Mobili-
tätsbereitschaft unterscheiden (= Standort-, regionale bzw. räumliche Mobilitätsbereitschaft),
mit der allgemein die Bereitschaft zum Ortswechsel beschrieben wird. Die in der bisherigen
Forschung am stärksten berücksichtige Dimension der geografischen Mobilitätsbereitschaft
(readiness for geographic mobility) ist die Umzugsmobilitätsbereitschaft (readiness for reloca-
tion mobility).
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Die realisierte Umzugsmobilität geht mit einem vollständigen Wohnortswechsel einher,
d.h. die Personen geben ihren alten Wohnsitz im Allgemeinen gänzlich auf und bauen sich in
neuer Umgebung ein neues Leben auf. Zudem stellt die Bereitschaft zu jobbedingter Mobilität
(readiness for within job mobility) eine bedeutsame Variante der geografischen Mobilitätsbe-
reitschaft dar. Mit dieser ist die Bereitschaft gemeint, einen Beruf, der ein hohes Maß an Mobi-
lität erfordert (z.B. Außendienstmitarbeiter oder Vertreter), zu ergreifen. Die zentrale Dimensi-
on der beruflichen Mobilitätsbereitschaft ist die Bereitschaft zum Berufswechsel (readiness for
between job mobility). Unter dieser lässt sich die Bereitschaft subsumieren, einen neuen Beruf
zu erlernen oder zukünftig eine andere berufliche Tätigkeit auszuüben. Auch die Bereitschaft,
sich beruflich selbständig zu machen (readiness for entrepreneurship), ist hier einzuordnen.

Anknüpfend an diese zentralen Dimensionen wurden Instrumente zur Erfassung der ver-
schiedenen Dimensionen der Mobilitätsbereitschaft sowie ihnen vorgeordneter mobilitätsspezi-
fischer Prädiktoren entwickelt und an verschiedenen ! Stichproben eingesetzt, die geeignet
sind, das gesamte Arbeitsleben in seiner Breite abzubilden.

SKALEN

1 Geografische Mobilität

1.1 Allgemeine geografische Mobilitätsbereitschaft

Dalbert (1999)

Items

Item Wortlaut

1 Es gibt kaum Orte in Deutschland, an denen ich nicht bereit wäre, zu leben und zu ar-
beiten.

2 Ich würde nur dann eine von meinem Wohnort entfernte Arbeitsstelle annehmen, wenn
ich täglich pendeln könnte. (-)

3 Ich kann mir gut vorstellen, für eine begrenzte Zeit im europäischen Ausland zu arbei-
ten.

4 Wenn ich arbeitslos würde, würde ich überall in Deutschland eine neue Arbeit anneh-
men.

5 Ich hoffe, dass ich im Verlauf meines Arbeitslebens nicht oft umziehen muss. (-)

6 Es würde mir schwer fallen, wegen eines Arbeitsplatzes meine Heimat zu verlassen. (-)

7 Ich würde nur ungern wegen meines Berufs in eine andere Gegend ziehen. (-)

8 Die Vorstellung beruflich bedingt umziehen zu müssen, ist mir ein Gräuel. (-)

9 Für einen besseren Arbeitsplatz würde ich an einen anderen Ort ziehen.

10 Ich kann mir vorstellen, im Verlauf meines Arbeitslebens an ganz unterschiedlichen
Orten zu leben.

Anmerkungen. (-) = bei Skalenbildung umzupolende Items.
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Kommentar

Die Skala zur Messung der allgemeinen geografischen Mobilitätsbereitschaft besteht aus 10
Items. Diese erfassen die Bereitschaft, berufsbedingt innerhalb Deutschlands umzuziehen oder
für eine begrenzte Zeit ins Ausland zu gehen (Dalbert, 1999). In der Konstruktionsstichprobe
von N = 94 Studierenden (Dalbert, 1999) konnten im Rahmen einer simultanen Faktorenanalyse
über sämtliche Items zur geografischen und ! beruflichen Mobilitätsbereitschaft die Items zur
Beschreibung der geografischen Mobilität eindeutig einem Faktor zugeordnet werden.

Vor der Skalenwertbildung sind fünf Items umzupolen, da sie eine fehlende geografische Mobi-
litätsbereitschaft abbilden. Diese Items sind mit einem (-) gekennzeichnet. Ein hoher Skalenwert
steht für eine hohe, ein geringer Wert steht für eine geringe geografische Mobilitätsbereitschaft.

In Stichprobe 1 (Dalbert, 1999) erwies sich die geografische Mobilitätsbereitschaft als unabhängig
vom Geschlecht und der Tendenz zu sozial erwünschtem Antwortverhalten (Crowne & Marlowe,
1960) sowie als kriterial valide: Die geografische Mobilitätsbereitschaft der Diplomstudierenden
(M = 4.36; SD = 1.27) war signifikant (F = 4.179; p = .018) stärker ausgeprägt als die der ange-
henden LehrerInnen (Gymnasium: M = 3.58; SD = 0.95; Berufsschule: M = 3.62; SD = 1.26).

Antwortformat

Sechs-Punkte-Antwortskala mit den Kategorien „stimmt überhaupt nicht“ (1), „stimmt weitge-
hend nicht“ (2), „stimmt eher nicht“ (3), „stimmt ein wenig“ (4), „stimmt weitgehend“ (5) und
„stimmt genau“ (6).

Itemkennwerte

Studie 1 Studie 2 Studie 3 Studie 4

Dalbert (1999) Dette (2001) Groh (2003) Glaser (2004)

Item M SD rit M SD rit M SD rit M SD rit

1 3.16 1.69 .56 4.08 1.64 .35 2.64 1.54 .43 3.09 1.53 .51
2 4.44 1.53 .68 3.86 1.59 .18 5.42 0.88 .56 3.35 1.68 .49
3 4.49 1.69 .57 3.91 1.73 .44 3.75 1.50 .32 3.73 1.82 .53
4 4.16 1.47 .52 4.60 1.47 .37 3.43 1.40 .60 3.06 1.66 .55
5 2.82 1.55 .73 2.23 1.37 .35 3.77 1.52 .57 1.98 1.30 .53
6 3.48 1.66 .77 3.03 1.72 .62 3.90 1.26 .72 2.65 1.64 .72
7 3.59 1.69 .81 3.46 1.67 .70 4.36 1.39 .70 2.64 1.58 .66
8 4.05 1.67 .78 3.49 1.67 .73 4.46 1.15 .55 2.94 1.71 .76
9 4.06 1.23 .63 4.61 1.39 .63 4.47 1.21 .61 3.52 1.66 .70

10 3.99 1.59 .75 4.14 1.46 .59 4.45 1.44 .54 2.96 1.63 .77

Anmerkungen. rit = korrigierte Trennschärfe. Alle Itemkennwerte nach Umpolung der (-) Items.

Skalenkennwerte

Studie 1 Studie 2 Studie 3 Studie 4

Dalbert (1999) Dette (2001) Groh (2003) Glaser (2004)

M 3.83 3.73 4.26 2.97
SD 1.17 0.96 0.92 1.15

Schiefe -.40 -0.04 -0.28 0.25
α .91 .81 .85 .89
N 94 391 123 146

Anmerkungen. α = Cronbachs Alpha.
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In den nachfolgenden Untersuchungen an ArbeitnehmerInnen, Arbeitslosen und Auszubilden-
den (Stichproben 5 bis 8) wurde eine etwas modifizierte Fassung dieser Skala eingesetzt.

Allgemeine geografische Mobilitätsbereitschaft (modifizierte Fassung)

Dalbert & Otto (2004a)

Items

Item Wortlaut

1 Es gibt viele Orte in Deutschland, an denen ich mir vorstellen könnte zu leben und zu
arbeiten.

2 Eine Tätigkeit im Ausland auf unbestimmte Zeit käme für mich nicht in Betracht. (-)

3 Ich kann mir gut vorstellen, für eine begrenzte Zeit im Ausland zu arbeiten.

4 Als Arbeitssuchender würde ich auch anderswo in Deutschland eine Arbeit annehmen.

5 Es würde mir schwer fallen, wegen eines Arbeitsplatzes meine Heimat zu verlassen. (-)

6 Ich würde nur ungern wegen meines Berufes in eine andere Gegend ziehen. (-)

7 Die Vorstellung, aus beruflichen Gründen umziehen zu müssen, ist mir ein Gräuel. (-)

8 Für einen besseren Arbeitsplatz würde ich an einen anderen Ort ziehen.

9 Ich hoffe, dass ich im Verlauf meines Arbeitslebens an ganz unterschiedlichen Orten
arbeiten kann.

Anmerkungen. (-) = bei Skalenbildung umzupolende Items.

Kommentar

Die modifizierte Version besteht aus neun Items, wovon vier Items vor der Skalenwertbildung
umzupolen sind, da sie eine fehlende geografische Mobilitätsbereitschaft abbilden. Diese Items
sind mit einem (-) gekennzeichnet. Wie in der Originalskala (Dalbert, 1999) steht auch hier ein
hoher Skalenwert für eine hohe und ein geringer Wert für eine geringe geografische Mobilitäts-
bereitschaft.

Itemkennwerte

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

ArbeitnehmerInnen ArbeitnehmerInnen Arbeitslose Auszubildende

Item M SD rit M SD rit M SD rit M SD rit

1 4.14 1.70 .78 3.75 1.70 .69 3.61 1.69 .68 4.27 1.51 .61
2 3.43 1.95 .81 3.15 1.90 .70 2.79 1.83 .67 3.22 1.72 .50
3 4.09 1.89 .79 3.81 1.77 .59 3.28 1.93 .64 4.03 1.68 .59
4 4.68 1.24 .69 4.53 1.47 .58 3.93 1.69 .72 4.66 1.23 .51
5 3.36 1.80 .69 2.92 1.73 .80 2.75 1.81 .71 3.02 1.52 .70
6 3.49 1.61 .80 3.02 1.76 .80 3.06 1.72 .81 3.61 1.45 .63
7 3.90 1.70 .77 3.35 1.79 .85 3.25 1.83 .85 4.08 1.45 .69
8 4.17 1.49 .79 3.72 1.70 .72 3.53 1.71 .77 4.73 1.16 .66
9 3.09 1.41 .69 3.05 1.39 .67 2.44 1.40 .55 3.52 1.24 .26

Anmerkungen. rit = korrigierte Trennschärfe. Alle Itemkennwerte nach Umpolung der (-) Items.
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Skalenkennwerte

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

Arbeitnehme-
rInnen

Arbeitnehme-
rInnen

Arbeitslose Auszubildende

M 3.82 3.47 3.18 3.94
SD 1.34 1.31 1.35 0.96

Schiefe -0.36 -0.02 0.21 -0.53
α .94 .92 .92 .85
N 136 89 81 72

Anmerkungen. α = Cronbachs Alpha.

Stichprobenvergleiche

Bei einem Vergleich über die verschiedenen Stichproben zeigte sich, dass die jüngeren Arbeit-
nehmerInnen aus Studie 5 und die Auszubildenden aus Studie 8 eine signifikant höhere geogra-
fische Mobilitätsbereitschaft aufwiesen als die Arbeitslosen aus Studie 7 (ps < .001). Auch die
älteren ArbeitnehmerInnen aus Studie 6 gaben eine signifikant höhere Bereitschaft an, geografi-
sche mobil zu sein als die Arbeitslosen (p < .05). Damit unterschieden sich die Arbeitslosen in
der Ausprägung ihrer geografischen Mobilitätsbereitschaft bedeutsam von allen anderen Stich-
proben.

Test-Retest-Stabilität

Die Test-Retest-Korrelation betrug über einen Zeitraum von 6 bis 9 Monaten an einer Stichprobe
(! Längsschnittstichprobe) aus ArbeitnehmerInnen und Arbeitslosen r(78)t1t2 = .89, p < .001.

1.2 Bereitschaft zu jobbedingter Mobilität

Otto, Dette & Dalbert (2004)

Items

Item Wortlaut

1 Ich kann mir nicht vorstellen, in meinem Beruf viel herumfahren zu müssen. (-)

2 Ein fester Job mit festen Arbeitszeiten an ein und demselben Ort wäre besser als eine
Stelle im Außendienst. (-)

3 In meinem Job wäre ich gern viel unterwegs, auch mal über Nacht.

4 Für mich wäre ein Beruf erstrebenswert, bei dem ich meine ganze Arbeit an einem Ort
erledigen kann. (-)

5 Ein Beruf bei dem ich viel umherreisen muss, wäre nichts für mich. (-)

6 Ich kann mir gut vorstellen, in meinem Beruf ständig auf Achse zu sein.

7 Ich kann mir gut vorstellen, für meine Arbeit viel unterwegs zu sein.
Anmerkungen. (-) = bei Skalenbildung umzupolende Items.
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Kommentar

Die Skala zur Messung der Bereitschaft zu jobbedingter Mobilität besteht aus sieben Items.
Diese erfassen die Bereitschaft einen Beruf zu ergreifen bzw. auszuüben, der ein hohes Maß an
Mobilität während der Berufsausübung verlangt. Berufe, die per se eine starke Bereitschaft zu
jobbedingter Mobilität erfordern, sind insbesondere im Dienstleistungssektor (z.B. Außen-
dienstmitarbeiter) oder im Transport- und Logistikbereich (z.B. Berufskraftfahrer) zu finden.

Die Items dieser Skala entstammen einem Itempool von insgesamt 10 Items, die zur Erhebung
der Bereitschaft zu jobbedingter Mobilität konstruiert wurden. Einige Items wurden aus einer
früheren Version von Dette (2001) entnommen und modifiziert; andere wurden neu entwickelt.
An einer Konstruktionsstichprobe von N = 153 Beschäftigten und Arbeitslosen konnten im
Rahmen einer simultanen Faktorenanalyse über sämtliche Items zur ! geografischen (modifi-
zierte Version), ! beruflichen (modifizierte Version) und jobbedingten Mobilitätsbereitschaft
sieben Items dem Faktor Bereitschaft zu jobbedingter Mobilität zugeordnet werden. Vor der
Skalenwertbildung sind vier Items umzupolen, da sie eine fehlende Bereitschaft zu jobbedingter
Mobilität messen. Diese Items sind mit einem (-) gekennzeichnet. Ein hoher Skalenwert steht
für eine hohe Bereitschaft, ein geringer Wert steht für eine geringe Bereitschaft zu jobbedingter
Mobilität.

Antwortformat

Sechs-Punkte-Antwortskala mit den Kategorien „stimmt überhaupt nicht“ (1), „stimmt weitge-
hend nicht“ (2), „stimmt eher nicht“ (3), „stimmt ein wenig“ (4), „stimmt weitgehend“ (5) und
„stimmt genau“ (6).

Itemkennwerte

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

ArbeitnehmerInnen ArbeitnehmerInnen Arbeitslose Auszubildende

Item M SD Rit M SD rit M SD rit M SD rit

1 3.56 1.60 .51 3.72 1.80 .61 3.65 1.56 .49 4.01 1.26 .13
2 2.40 1.45 .57 2.43 1.68 .71 1.72 1.06 .41 2.52 1.19 .58
3 2.96 1.53 .75 2.98 1.61 .68 2.64 1.39 .48 3.04 1.41 .65
4 2.91 1.50 .65 2.79 1.56 .72 2.27 1.23 .49 3.28 1.12 .47
5 3.33 1.67 .75 3.07 1.81 .81 2.69 1.60 .66 3.38 1.46 .67
6 3.00 1.47 .69 3.08 1.70 .75 2.83 1.55 .51 3.45 1.43 .76
7 3.28 1.54 .82 3.21 1.61 .81 2.63 1.46 .77 3.30 1.28 .69

Anmerkungen. rit = korrigierte Trennschärfe. Alle Itemkennwerte nach Umpolung der (-) Items.

Skalenkennwerte

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

Arbeitnehme-
rInnen

Arbeitnehme-
rInnen

Arbeitslose Auszubildende

M 3.06 3.03 2.63 3.29
SD 1.20 1.34 0.97 0.90

Schiefe .22 0.33 0.26 0.26
α .89 .91 .81 .82
N 137 89 81 72

Anmerkungen. α = Cronbachs Alpha.



12 K. Otto et al.: Skalendokumentation „Mobilitätsbereitschaft“

Hallesche Berichte zur Pädagogischen Psychologie 8-2004

Stichprobenvergleiche

Bei einem Vergleich über die verschiedenen Stichproben zeigte sich, dass die Auszubildenden
eine signifikant höhere Bereitschaft zu jobbedingter Mobilität aufwiesen als die Arbeitslosen
(p < .001).

Test-Retest-Stabilität

Die Test-Retest-Korrelation betrug über einen Zeitraum von 6 bis 9 Monaten an einer Stichpro-
be (! Längsschnittstichprobe) aus ArbeitnehmerInnen und Arbeitslosen r(78)t1t2 =.82, p < .001.

1.3 Geografische Mobilitätsbereitschaft in Entscheidungssituationen

Otto & Dalbert (2004a)

Items

Item Wortlaut

1 Situation: Ihr Vorgesetzter unterbreitet Ihnen den Vorschlag, entweder weiterhin in
Ihrer bisherigen Position am Ort beschäftigt zu werden oder alternativ in ein
500 km entferntes Zweigunternehmen Ihrer Organisation in einen ähnlichen
Job, der jedoch mit größerer Verantwortung und Entscheidungskompetenzen
ausgestattet ist, zu wechseln. Wofür entscheiden Sie sich?

Antwort: Ich entscheide mich für meinen bisherigen Arbeitsplatz. (-)

2 Situation: In Ihrem Unternehmen besteht die Gefahr, dass in absehbarer Zeit Ihre Stelle
wegrationalisiert wird. Es besteht jedoch die Möglichkeit, kurzfristig in ein
350 km entferntes Tochterunternehmen zu wechseln und dort weiterhin Ih-
ren Beruf auszuüben, da diese Position dort gerade nicht besetzt ist. Wofür
entscheiden Sie sich?

Antwort: Ich entscheide mich auch weiterhin für die alte Beschäftigung vor Ort. (-)

3 Situation: Man unterbreitet Ihnen das Angebot, in einem im Ausland ansässigen Unter-
nehmen tätig zu werden. Die Ihnen offerierte Position bietet Ihnen wesent-
lich bessere Aufstiegsmöglichkeiten innerhalb der Unternehmenshierarchie
als Ihre bisherige. Sie können selbstverständlich auch weiterhin Ihrer alten
Beschäftigung am jetzigen Ort nachgehen. Wofür entscheiden Sie sich?

Antwort: Ich entscheide mich für die Position im Ausland.

4 Situation: Ihre Stelle soll innerhalb der nächsten Monate möglicherweise gestrichen
werden. Man bietet Ihnen als Sozialmaßnahme einen Job mit ein und dem-
selben Aufgabenspektrum in einem weit entfernten Bundesland mit einer
langfristigen Weiterbeschäftigungsmöglichkeit an. Ansonsten wären Sie
gezwungen, sich auf dem Arbeitsmarkt eine neue Arbeitsstelle zu suchen.
Wofür entscheiden Sie sich?

Antwort: Ich entscheide mich für den Umzug in ein anderes Bundesland.

Anmerkungen. (-) = bei Skalenbildung umzupolende Items.
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Kommentar

Um eine möglichst verhaltensnahe Untersuchung der Mobilitätsbereitschaft zu gewährleisten,
wurden zusätzlich zur Messung der allgemeinen Bereitschaft verschiedene Situations-
Reaktions-Items entwickelt. Aufgrund der dabei genutzten, konkreten Beschreibung einer mehr
oder weniger mobilitätserfordernden Situation, werden die Versuchspersonen in die Lage ver-
setzt, zu entscheiden, wie sie handeln würden, wenn die beschriebene Situation tatsächlich ein-
tritt. Zur Verwendung eines solchen Formates zur Erfassung der Mobilitätsbereitschaft lagen
bereits erste Erfahrungen vor (Dette, 2001). Auch Neto und Mullet (1998) untersuchten die
Bereitschaft von SchülerInnen, ins Ausland zu gehen, im Rahmen einer Vignettenstudie.

Ingesamt besteht die Skala zur Messung der geografischen Mobilität in Entscheidungssituatio-
nen aus vier Items. Davon müssen zwei Items vor der Skalenwertbildung umgepolt werden. Im
Rahmen einer Konstruktionsstichprobe an N = 153 Beschäftigten und Arbeitslosen wurde eine
Faktorenanalyse über die Items zur geografischen und zur beruflichen Mobilitätsbereitschaft in
Entscheidungssituationen gemeinsam durchgeführt. Beide Skalen ließen sich voneinander tren-
nen, jedoch erwiesen sich nur die vier konstruierten Items zur Erhebung der geografischen Mo-
bilitätsbereitschaft als hinreichend homogen. Ein hoher Wert steht für eine starke Konstruktaus-
prägung. Geben Personen eine hohe geografische Mobilitätsbereitschaft in Entscheidungssitua-
tionen an, würden sie sich zwischen zwei mehr oder weniger mobilitätserfordernden Situationen
für die Alternative, die mit geografischer Mobilität einhergeht, entscheiden.

Antwortformat

Sechs-Punkte-Antwortskala mit den Endpunkten „sehr unwahrscheinlich“ (1) und „sehr wahr-
scheinlich“ (6). Die Beschriftung der Abstufungen 2 bis 5 wurde offen gelassen.

Itemkennwerte

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

ArbeitnehmerInnen ArbeitnehmerInnen Arbeitslose Auszubildende

Item M SD rit M SD rit M SD rit M SD rit

1 3.11 1.76 .43 3.15 1.62 .57 2.94 1.64 .50 3.24 1.41 .17
2 3.86 1.78 .47 3.53 1.78 .57 3.62 1.86 .65 3.93 1.71 .24
3 3.61 1.90 .54 3.00 1.80 .57 2.58 1.80 .44 3.66 1.82 .31
4 3.92 1.70 .48 3.66 1.80 .55 3.34 1.91 .53 4.49 1.36 .38

Anmerkungen. rit = korrigierte Trennschärfe. Alle Itemkennwerte nach Umpolung der (-) Items.

Skalenkennwerte

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

Arbeitnehme-
rInnen

Arbeitnehme-
rInnen

Arbeitslose Auszubilden-
de*

M 3.62 3.33 3.12 3.81
SD 1.29 1.34 1.35 0.98

Schiefe -0.09 -0.24 -0.05 -0.20
α .70 .77 .74 .47
rest .37 .46 .42 .18
N 137 89 79 72

Anmerkungen. α = Cronbachs Alpha. rest = testlängenkorrigiertes Alpha. *Bei Studie 8 (Auszubildende) zeigten sich
unzureichende Kennwerte. Möglicherweise ist diese Skala für Personen, die sich noch in Ausbildung befinden, nicht
geeignet, da die beschriebenen Situationen erst im späteren Berufsleben relevant werden.
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Stichprobenvergleiche

Bei einem Vergleich über die verschiedenen Stichproben zeigten sich signifikante Unterschiede
in der Merkmalsausprägung zwischen den jüngeren ArbeitnehmerInnen der Studie 5 und den
Arbeitslosen der Studie 7 (p < .01), den älteren ArbeitnehermInnen der Studie 6 und den Auszu-
bildenden aus Studie 8 (p < .05) sowie Arbeitslosen aus Studie 7 und den Auszubildenden aus
Studie 8 (p < .001).

Test-Retest-Stabilität

Die Test-Retest-Korrelation betrug über einen Zeitraum von 6 bis 9 Monaten an einer Stichpro-
be (! Längsschnittstichprobe) aus ArbeitnehmerInnen und Arbeitslosen r(76)t1t2 =.81, p < .001.

2 Berufliche Mobilität

2.1 Allgemeine berufliche Mobilitätsbereitschaft

Dalbert (1999)

Items

Item Wortlaut

1 Mein ganzes Arbeitsleben im selben erlernten Beruf tätig zu sein, stelle ich mir langwei-
lig vor.

2 Ich kann mir vorstellen, im Verlauf meines Arbeitslebens ganz unterschiedliche Tätig-
keiten auszuüben.

3 Ich hoffe, dass ich in meinem erlernten Beruf mein ganzes Leben tätig sein kann. (-)

4 Ich finde, dass ich auch mal die Firma bzw. Behörde wechseln muss, um voranzukom-
men.

5 Ich kann mir vorstellen, irgendwann im Arbeitsleben einen völlig neuen Beruf zu erler-
nen.

6 Ich kann mir vorstellen, mein ganzes Arbeitsleben dasselbe zu machen. (-)

7 Ich habe eine genaue Vorstellung davon, wie mein Arbeitsleben verlaufen wird. (-)

8 Ich hoffe, dass ich in meinem Arbeitsleben nur selten den Arbeitgeber wechseln muss. (-)

9 Wenn ich arbeitslos würde, wäre es mir wichtig, in meinem ursprünglichen Beruf wieder
eine Arbeitsstelle zu finden. (-)

10 Um beruflich vorwärts zu kommen, würde ich auch etwas ganz anderes als meinen ur-
sprünglichen Beruf machen.

Anmerkungen. (-) = bei Skalenbildung umzupolende Items.

Kommentar

Die Skala zur Messung der allgemeinen beruflichen Mobilitätsbereitschaft besteht aus 10 Items.
Diese erfassen die Bereitschaft, beruflich etwas anderes zu machen, umzuschulen etc. (Dalbert,
1999). In der Konstruktionsstichprobe von N = 94 Studierenden (Dalbert, 1999) konnten im
Rahmen einer simultanen Faktorenanalyse über die sämtliche Items zur ! geografischen und
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beruflichen Mobilitätsbereitschaft die Items zur Beschreibung der beruflichen Mobilität eindeu-
tig einem Faktor zugeordnet werden.

Vor der Skalenwertbildung sind fünf Items umzupolen, da sie eine fehlende berufliche Mobili-
tätsbereitschaft abbilden. Diese Items sind mit einem (-) gekennzeichnet. Ein hoher Skalenwert
steht für eine hohe, ein geringer Wert steht für eine geringe berufliche Mobilitätsbereitschaft.

In Stichprobe 1 (Dalbert, 1999) erwies sich die berufliche Mobilitätsbereitschaft als unabhängig
vom Geschlecht sowie der Tendenz zu sozial erwünschtem Antwortverhalten (Crowne & Mar-
lowe, 1960).

Antwortformat

Sechs-Punkte-Antwortskala mit den Kategorien „stimmt überhaupt nicht“ (1), „stimmt weitge-
hend nicht“ (2), „stimmt eher nicht“ (3), „stimmt ein wenig“ (4), „stimmt weitgehend“ (5) und
„stimmt genau“ (6).

Itemkennwerte

Studie 1 Studie 2 Studie 3

Dalbert (1999) Dette (2001) Groh (2003)

Item M SD rit M SD rit M SD rit

1 * * .67 3.43 1.44 .44 4.32 1.29 .57
2 * * .53 4.61 1.38 .36 4.98 0.92 .43
3 * * .68 2.02 1.13 .46 3.51 1.41 .67
4 * * .58 4.18 1.38 .24 4.73 1.07 .26
5 * * .69 3.86 1.43 .49 3.92 1.33 .50
6 * * .62 2.88 1.38 .52 4.08 1.28 .46
7 * * .42 2.78 1.35 .20 4.19 1.32 .22
8 * * .70 2.38 1.28 .21 3.72 1.25 .46
9 * * .56 2.36 1.27 .23 3.40 1.26 .51

10 * * .60 4.38 1.37 .28 4.43 1.20 .57

Anmerkungen. rit = korrigierte Trennschärfe. Alle Itemkennwerte nach Umpolung der (-) Items. * Diese Kennwerte
liegen nicht vor.

Skalenkennwerte

Studie 1 Studie 2 Studie 3

Dalbert (1999) Dette (2001) Groh (2003)

M 3.50 3.29 4.11
SD * 0.68 0.84

Schiefe * -0.08 -0.14
α .88 .68 .79
N 94 392 123

Anmerkungen. α = Cronbachs Alpha. * Diese Kennwerte liegen nicht vor.

In den nachfolgenden Untersuchungen an ArbeitnehmerInnen, Arbeitslosen und Auszubilden-
den (Stichproben 5 bis 8) wurde eine etwas modifizierte Fassung dieser Skala eingesetzt.
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Allgemeine berufliche Mobilitätsbereitschaft (modifizierte Fassung)

Dalbert & Otto (2004b)

Items

Item Wortlaut

1 Mein ganzes Arbeitsleben in ein und demselben Beruf tätig zu sein, stelle ich mir lang-
weilig vor.

2 Ich hoffe, dass ich im Verlauf meines Arbeitslebens ganz unterschiedlichen Jobs nach-
gehen kann.

3 Ich hoffe, dass ich in ein und demselben Beruf, so lange wie möglich arbeiten kann. (-)

4 Einen Wechsel in neue Berufsfelder vorzunehmen, wäre für mich kein Problem.

5 Die Vorstellung, einen völlig anderen Beruf ausüben zu müssen, ist mir ein Gräuel. (-)

6 Ich kann mir vorstellen, mein ganzes Arbeitsleben dasselbe zu machen. (-)

7 Ich kann mir vorstellen, irgendwann im Arbeitsleben einen völlig anderen Beruf zu er-
lernen.

8 Ich hoffe, dass ich in meinem Arbeitsleben nur selten die Berufsbranche wechseln muss.
(-)

9 Wenn ich meinen Job verlieren sollte, möchte ich wieder im selben oder in einem ähnli-
chen Beruf arbeiten. (-)

Anmerkungen. (-) = bei Skalenbildung umzupolende Items.

Kommentar

Die modifizierte Version besteht aus neun Items, wovon fünf Items vor der Skalenwertbildung
umzupolen sind, da sie eine fehlende berufliche Mobilitätsbereitschaft abbilden. Diese Items
sind mit einem (-) gekennzeichnet. Wie in der Originalskala (Dalbert, 1999) steht auch hier ein
hoher Skalenwert für eine hohe und ein geringer Wert für eine geringe berufliche Mobilitätsbe-
reitschaft.

Antwortformat

Sechs-Punkte-Antwortskala mit den Kategorien „stimmt überhaupt nicht“ (1), „stimmt weitge-
hend nicht“ (2), „stimmt eher nicht“ (3), „stimmt ein wenig“ (4), „stimmt weitgehend“ (5) und
„stimmt genau“ (6).

Itemkennwerte

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

ArbeitnehmerInnen ArbeitnehmerInnen Arbeitslose Auszubildende

Item M SD rit M SD rit M SD rit M SD rit

1 4.18 1.57 .76 3.51 1.75 .58 3.58 1.63 .66 4.17 1.19 .58
2 3.68 1.52 .75 3.40 1.49 .57 3.56 1.44 .59 3.90 1.23 .52
3 3.05 1.43 .59 2.63 1.53 .56 2.42 1.36 .65 2.65 1.36 .55
4 4.45 1.40 .62 4.35 1.22 .41 4.64 1.13 .39 4.33 1.05 .47

(Tabelle weiter auf nächster Seite)
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(Fortsetzung von Tabelle von vorheriger Seite)

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

ArbeitnehmerInnen ArbeitnehmerInnen Arbeitslose Auszubildende

Item M SD rit M SD rit M SD rit M SD rit

5 4.39 1.53 .67 4.23 1.56 .59 4.43 1.51 .54 3.84 1.27 .61
6 3.92 1.59 .70 3.64 1.64 .76 3.46 1.52 .72 3.91 1.37 .42
7 4.16 1.33 .54 4.12 1.45 .51 4.65 1.19 .31 3.96 1.29 .47
8 3.11 1.39 .70 2.84 1.38 .67 2.77 1.38 .66 2.96 1.10 .69
9 2.81 1.44 .56 2.41 1.26 .58 2.88 1.50 .42 2.70 1.03 .61

Anmerkungen. rit = korrigierte Trennschärfe. Alle Itemkennwerte nach Umpolung der (-) Items.

Skalenkennwerte

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

Arbeitneh-me-
rInnen

Arbeitneh-me-
rInnen

Arbeitslose Auszubildende

M 3.74 3.44 3.60 3.61
SD 1.08 1.01 0.94 0.83

Schiefe -0.40 -0.003 -0.01 0.01
α .90 .86 .84 .83
N 137 89 81 72

Anmerkungen. α = Cronbachs Alpha.

Stichprobenvergleiche

Bei einem Vergleich über die verschiedenen Stichproben zeigte sich lediglich ein signifikanter
Unterschied in der Merkmalsausprägung der jüngeren ArbeitnehmerInnen der Studie 5 und der
älteren ArbeitnehmerInnen der Studie 6 (p < .05).

Test-Retest-Stabilität

Die Test-Retest-Korrelation betrug über einen Zeitraum von 6 bis 9 Monaten an einer Stichprobe
(! Längsschnittstichprobe) aus ArbeitnehmerInnen und Arbeitslosen r(78)t1t2 = .71, p < .001.
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2.2 Bereitschaft zu beruflicher Selbständigkeit

Glaser & Dalbert (2004)

Items

Item Wortlaut

1 Mein eigenes Unternehmen zu haben, ist Teil meiner beruflichen Pläne.

2 Das Risiko einer Existenzgründung (oder einer Geschäftsübernahme als Eigentümer)
möchte ich nur ungern auf mich nehmen. (-)

3 Mein eigener Vorgesetzter zu sein, ist für mich ein Grund, mich selbständig zu machen.

4 Selbst wenn ich arbeitslos werde, würde ich mich nicht selbständig machen. (-)

5 Der Schritt in die berufliche Selbständigkeit kommt für mich nicht in Frage. (-)

6 Ich kann mir gut vorstellen, mich im Verlauf meines Arbeitslebens selbständig zu ma-
chen.

7 Meine beruflichen Vorstellungen und Pläne möchte ich am liebsten als Chef meines
eigenen Unternehmens umsetzen.

8 Mein ganzes Arbeitsleben als Arbeitnehmer tätig zu sein, stelle ich mir langweilig vor.

9 Ein regelmäßiges Einkommen als Arbeitnehmer ziehe ich den Risiken einer Selbstän-
digkeit vor. (-)

10 Die Vorstellung, in einem eigenen Unternehmen als Vorgesetzter für mehrere Mitarbei-
ter verantwortlich zu sein, schreckt mich ab. (-)

Anmerkungen. (-) = bei Skalenbildung umzupolende Items.

Kommentar

Die berufliche Selbständigkeit ist eine Form der beruflichen Mobilität und zeichnet sich dadurch
aus, den bisherigen Berufsweg als ArbeitnehmerIn bzw. Angestellte/r aufzugeben und stattdes-
sen durch die Gründung oder Übernahme einer Firma den eigenen Lebensunterhalt zu verdienen
(Stoner & Fry, 1982). Ein beruflich Selbständiger ist nach Bögenhold (1989) eine Person, die
ihre Arbeitstätigkeit im Rahmen einer ihr gehörenden Firma auf eigenes Risiko und mit unter-
nehmerischer Entscheidungsfreiheit betreibt, gleichgültig, ob sie diese Firma neu gegründet (=
originäre Gründung) oder eine bereits bestehende Firma übernommen hat (z.B. über familiäre
Beziehungen = derivative Gründung). Ein abhängig Beschäftigter dagegen wird charakterisiert
durch Ausführung weisungsgebundener Tätigkeiten und eine Eingliederung in die Arbeitsorga-
nisation des Weisungsgebers (§ 7 Sozialgesetzbuch IV).

Die Skala zur Messung der Bereitschaft zu beruflicher Selbständigkeit besteht aus 10 Items.
Diese erfassen die Bereitschaft zu verschiedenen Aspekten, die eine berufliche Selbständigkeit
ausmachen: das Risiko einer Existenzgründung einzugehen, sein eigener Vorgesetzter zu sein,
ein unregelmäßiges Einkommen zu erhalten und andere Mitarbeiter zu führen. Vor der Skalen-
wertbildung sind fünf Items umzupolen, da sie eine fehlende Bereitschaft zu beruflicher Selb-
ständigkeit messen. Diese Items sind mit einem (-) gekennzeichnet. Ein hoher Skalenwert steht
dann für eine hohe Bereitschaft, ein geringer Wert steht für eine geringe Bereitschaft zu berufli-
cher Selbständigkeit. An der Stichprobe 4 mit N = 147 MeisterschülerInnen (d.h. angehende
HandwerksmeisterInnen) konnte im Rahmen einer Faktorenanalyse über die 10 Items die ein-
faktorielle Struktur der Skala bestätigt werden.
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Antwortformat

Sechs-Punkte-Antwortskala mit den Kategorien „stimmt überhaupt nicht“ (1), „stimmt weitge-
hend nicht“ (2), „stimmt eher nicht“ (3), „stimmt ein wenig“ (4), „stimmt weitgehend“ (5) und
„stimmt genau“ (6).

Itemkennwerte

Studie 4 (Glaser, 2004)

Gesamtstichprobe Teilstichprobe ArbeitnehmerInnen Teilstichprobe Arbeitslose

Item M SD Rit M SD rit M SD rit

1 3.87 1.80 .85 3.62 1.79 .87 5.00 1.47 .75
2 3.41 1.76 .69 3.36 1.71 .72 3.62 2.02 .62
3 4.04 1.67 .67 3.89 1.66 .66 4.77 1.58 .67
4 4.19 1.70 .47 4.25 1.62 .48 3.96 2.03 .61
5 4.08 1.79 .84 3.96 1.77 .85 4.65 1.85 .75
6 4.26 1.63 .80 4.12 1.61 .82 4.88 1.63 .68
7 4.00 1.67 .86 3.81 1.70 .85 4.88 1.24 .88
8 3.99 1.66 .55 3.80 1.66 .52 4.81 1.44 .56
9 3.06 1.53 .62 2.93 1.49 .62 3.62 1.63 .54

10 4.90 1.35 .34 4.89 1.33 .34 5.00 1.47 .37

Anmerkungen. rit = korrigierte Trennschärfe. Alle Itemkennwerte nach Umpolung der (-) Items.

Skalenkennwerte

Studie 4 (Glaser, 2004)

Gesamtstichprobe Teilstichprobe
ArbeitnehmerInnen

Teilstichprobe
Arbeitslose

M 3.97 3.86 4.50
SD 1.23 1.22 1.16

Schiefe -0.30 -.17 -1.11
α .91 .91 .89
N 147 119 27

Anmerkungen. α = Cronbachs Alpha.

Stichprobenvergleiche

Bei einem Vergleich über die beiden Teilstichproben zeigte sich, dass die arbeitslosen Meis-
terschülerInnen eine signifikant höhere Bereitschaft zu Selbständigkeit aufwiesen als die er-
werbstätigen MeisterschülerInnen (p < .05).
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3 Umfeldeinstellungen

3.1 Einstellungen des sozialen Umfeldes zu Mobilität

Otto & Dalbert (2004b)

Items

Skala Item Wortlaut: „Mein Umfeld (Familie, Freunde, Bekannte) findet es gut, ...“

UmG 1   ... wenn ich an vielen Orten in Deutschland bereit wäre zu leben und zu
arbeiten.

2   ... wenn ich für eine begrenzte Zeit ins Ausland gehen würde.

3   ... wenn ich als Arbeitssuchender auch anderswo in Deutschland eine
neue Arbeit in meinem Job annehmen würde.

4   ... wenn ich im Verlauf meines Arbeitslebens an ganz unterschiedlichen
Orten arbeiten könnte.

UmB 1   ... wenn ich im Verlauf meines Arbeitslebens ganz unterschiedlichen Tä-
tigkeiten nachgehen könnte.

2   ... wenn ich einen Wechsel in neue Berufsfelder vornehmen würde.

3   ... wenn ich irgendwann im Arbeitsleben einen völlig neuen Beruf erler-
nen würde.

4   ... wenn ich, um beruflich vorwärts zu kommen, eine andere Tätigkeit
(anderer Job mit anderen Aufgaben) ausüben würde.

UmJ 1   ... wenn ich in meinem Job viel unterwegs wäre, auch mal über Nacht.

2   ... wenn ich in meinem Beruf ständig auf Achse wäre.

3   ... wenn ich für meine Arbeit viel unterwegs wäre.
Anmerkungen. Skalenbezeichnungen: UmG = wahrgenommene Einstellung des Umfeldes zu geografischer Mobilität,
UmB = wahrgenommene Einstellung des Umfeldes zu beruflicher Mobilität, UmJ = wahrgenommene Einstellung des
Umfeldes zu jobbedingter Mobilität.

Kommentar

Gemäß der Theorie des überlegten Handelns von Fishbein und Ajzen (1975) oder ihrer Erweite-
rung zur Theorie des geplanten Verhaltens (Ajzen, 1991; Ajzen & Madden, 1986) stellen sub-
jektive Normen eine wichtige Determinante für die Intention, ein spezifischen Verhalten umzu-
setzen, und das Verhalten selbst dar. Subjektive Normen beschreiben die Erwartungen des so-
zialen Umfeldes gegenüber dem betreffenden Verhalten und können für den Bereich der Mobi-
litätsbereitschaft durch die Einstellung des sozialen Umfeldes zu Mobilität operationalisiert
werden. Diese Vorgehensweise hatte sich bereits in früheren Untersuchungen (Dette, 2001;
Groh, 2003) bewährt. Während in den bisherigen Studien jedoch ausschließlich Verfahren zur
Messung der subjektiven Norm bezogen auf die geografische Mobilität entwickelt wurden, ist
dieses Verfahren so konstruiert worden, dass es bereichsspezifisch auf die jeweiligen Mobili-
täts-(bereitschafts-)dimensionen zugeschnitten ist.

Die Items wurden in Anlehnung an die Items zur ! Geografischen Mobilitätsbereitschaft (mo-
difiziert), ! Beruflichen Mobilitätsbereitschaft (modifiziert) und ! Bereitschaft zu jobbeding-
ter Mobilität konstruiert. Dabei wurde nur auf positiv gepolte Items zurückgegriffen. Aus einem
Itempool von insgesamt 15 Items wurden an einer Konstruktionsstichprobe mit N = 153 Be-
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schäftigten und Arbeitslosen diejenigen Items ausgewählt, die in einer Hauptkomponentenana-
lyse mit einer dreifaktoriellen Lösung die höchsten Ladungen auf dem zugeordneten Faktor
aufwiesen bei gleichzeitig geringen Ladungen auf den anderen Faktoren. Vier Items messen die
wahrgenommene Einstellung des Umfeldes zu geografischer Mobilität, vier Items die wahrge-
nommene Einstellung des Umfeldes zu beruflicher Mobilität und drei Items die wahrgenomme-
ne Einstellung des Umfeldes zu jobbedingter Mobilität, wobei ein hoher Skalenwert stets für
eine starke Konstruktausprägung steht.

Antwortformat

Sechs-Punkte-Antwortskala mit den Kategorien „stimmt überhaupt nicht“ (1), „stimmt weitge-
hend nicht“ (2), „stimmt eher nicht“ (3), „stimmt ein wenig“ (4), „stimmt weitgehend“ (5) und
„stimmt genau“ (6).

Itemkennwerte

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

ArbeitnehmerInnen ArbeitnehmerInnen Arbeitslose Auszubildende

Skala Item M SD Rit M SD rit M SD rit M SD rit

UmG 1 3.27 1.43 .66 2.81 1.43 .70 2.63 1.56 .77 3.21 1.49 .72
2 3.09 1.60 .66 2.76 1.52 .74 2.36 1.49 .68 3.08 1.49 .54
3 3.84 1.54 .69 3.35 1.55 .72 3.04 1.68 .77 4.00 1.49 .62
4 3.68 1.42 .67 3.11 1.52 .84 2.95 1.63 .77 3.67 1.59 .77

UmB 1 3.77 1.19 .63 3.64 1.21 .64 3.82 1.33 .57 4.13 1.16 .59
2 3.68 1.24 .74 3.51 1.40 .69 4.06 1.37 .79 3.71 1.34 .70
3 3.64 1.17 .64 3.60 1.25 .66 4.23 1.30 .65 3.46 1.34 .70
4 4.41 1.23 .54 3.93 1.28 .55 4.44 1.29 .75 4.06 1.29 .74

UmJ 1 2.63 1.28 .70 2.47 1.33 .90 2.33 1.35 .83 2.96 1.42 .70
2 2.53 1.18 .79 2.35 1.21 .86 2.15 1.26 .86 2.84 1.18 .77
3 2.75 1.24 .82 2.52 1.30 .84 2.25 1.28 .89 2.99 1.11 .69

Anmerkungen. rit = korrigierte Trennschärfe. Skalenbezeichnungen: UmG = wahrgenommene Einstellung des Um-
feldes zu geografischer Mobilität, UmB = wahrgenommene Einstellung des Umfeldes zu beruflicher Mobilität, UmJ
= wahrgenommene Einstellung des Umfeldes zu jobbedingter Mobilität.

Skalenkennwerte

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

ArbeitnehmerInnen ArbeitnehmerInnen Arbeitslose Auszubildende

UmG UmB UmJ UmG UmB UmJ UmG UmB UmJ UmG UmB UmJ

M 3.47 3.87 2.64 2.99 3.66 2.44 2.74 4.15 2.24 3.48 3.84 2.93
SD 1.22 0.97 1.10 1.31 1.03 1.20 1.37 1.09 1.22 1.22 1.06 1.08

Schiefe -0.05 -0.02 0.45 0.11 -0.53 0.59 0.34 -0.58 0.94 -0.12 -0.30 0.27
α .84 .82 .88 .88 .82 .94 .88 .85 .83 .83 .84 .84
rest .57 .53 .71 .65 .53 .84 .65 .59 .82 .55 .57 .64
N 134 134 134 90 90 90 80 80 80 68 68 68

Anmerkungen. α = Cronbachs Alpha. rest = testlängenkorrigiertes Alpha. Skalenbezeichnungen: UmG = wahrge-
nommene Einstellung des Umfeldes zu geografischer Mobilität, UmB = wahrgenommene Einstellung des Umfeldes
zu beruflicher Mobilität, UmJ = wahrgenommene Einstellung des Umfeldes zu jobbedingter Mobilität.
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Interkorrelationen

Die Einstellung des Umfeldes zu geografischer Mobilität korrelierte mit der Einstellung des
Umfeldes zu beruflicher Mobilität zu r = .30 (Studie 5; p < .01) bis r = .65 (Studie 8; p < .001)
sowie mit der Einstellung des Umfeldes zu jobbedingter Mobilität zu r = .55 (Studie 5; p < .001)
bis r = .70 (Studie 6; p < .001). Die Einstellung des Umfeldes zu beruflicher Mobilität korre-
lierte mit der Einstellung des Umfeldes zu jobbedingter Mobilität in den verschiedenen Stich-
proben zwischen r = .22 (Studie 5; p < .05) und r =.58 (Studie 8; p < .001).

Stichprobenvergleiche

Bei einem Vergleich über die verschiedenen Stichproben ließen sich signifikante Unterschiede
in der wahrgenommenen Einstellung des Umfeldes zu geografischer Mobilität zwischen den bei-
den Arbeitnehmerstichproben (Studien 5 und 6; p < .01), den jüngeren ArbeitnehmerInnen (Studie
5) und den Arbeitslosen (Studie 7; p < .001), den älteren ArbeitnehmerInnen (Studie 6) und den
Auszubildenden (Studie 8; p < .05) sowie den Arbeitslosen (Studie 7) und den Auszubildenden
(Studie 8; p < .001) feststellen. Bezogen auf die wahrgenommene Einstellung des Umfeldes zu
beruflicher Mobilität gab es nur zwischen den älteren ArbeitnehmerInnen (Studie 6) und den Ar-
beitslosen (Studie 7) eine bedeutsame Differenz (p < .01). Alle anderen Mittelwertsvergleiche
wurden hier nicht signifikant. Für die wahrgenommene Einstellung des Umfeldes zu jobbedingter
Mobilität ergaben sich Unterschiede zwischen den Arbeitnehmerstichproben (Studien 5 und 6; p <
.05), den älteren ArbeitnehmerInnen (Studie 6) und den Arbeitslosen (Studie 7; p < .01) sowie den
Arbeitslosen (Studie 7) und den Auszubildenden (Studie 8; p < .001).

Test-Retest-Stabilität

Die Test-Retest-Korrelationen betrugen über einen Zeitraum von 6 bis 9 Monaten (! Längs-
schnittstichprobe) für die Einstellung des Umfeldes zu geografischer Mobilität r(76)t1t2 =.77, für
die Einstellung des Umfeldes zu beruflicher Mobilität r(76)t1t2 =.62 und für die Einstellung des
Umfeldes zu jobbedingter Mobilität r(76)t1t2 =.75, sämtliche ps < .001.

3.2 Einstellungen von Eltern und Freunden zu geografischer Mobilität

Dette & Dalbert (2001)

Items

Skala Item Wortlaut: „Meine Eltern …“

EMob 1   ... finden es gut, wenn ich für die Ausbildung woanders hingehen würde.

2   ... finden es gut, wenn ich mal ein Jahr im Ausland verbringen würde.

3   ... denken, es ist besser für mich, zur Lehre woanders hinzuziehen.

4   ... wollen, dass ich meinen Wunschberuf erlerne, egal wo.

Item Wortlaut: „Meine Freunde …“

FMob 1   ... finden es gut, für die Ausbildung woanders hinzugehen.

2   ... finden es gut, mal ein Jahr im Ausland zu verbringen.

3   ... überlegen, für ihre Lehre woanders hinzuziehen.

4   ... finden es wichtig, den Wunschberuf zu erlernen, egal wo.
Anmerkungen. Skalenbezeichnungen: EMob = wahrgenommene Einstellung der Eltern zu geografischer Mobilität;
FMob = wahrgenommene Einstellung der Freunde zu geografischer Mobilität.
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Kommentar

Dette (2001) setzte eine Skala ein, die die Einstellungen der Eltern zu einem an eine Lehrstelle
geknüpften Umzug der Kinder in eine andere Region erfasste. Zum Zeitpunkt einer Entschei-
dung für eine Berufsausbildung bei RealschülerInnen (im 9. und 10. Schuljahr) sollten die El-
tern noch einen prägenden Einfluss auf die Einstellungen der SchülerInnen haben. Gleichzeitig
sollte aber auch der Einfluss der Peers wachsen. Daher wurden zwei vergleichbare Skalen kon-
struiert, die die wahrgenommenen Einstellungen der Eltern und die wahrgenommenen Einstel-
lungen der Freunde in Bezug auf geografische Mobilität für eine Lehrstelle erfassen.

Aus einem Itempool von je 10 Items für die Elterneinstellungen wurden in der Untersuchung
von Dette (2001) mit N = 392 RealschülerInnen der 9. Klassenstufe (Studie 2) diejenigen Items
ausgewählt, die in einer Hauptkomponentenanalyse eindeutige Ladungen auf den zugeordneten
Faktoren aufwiesen. Vier Items messen die wahrgenommene positive Einstellung der Eltern zu
geografischer Mobilität (EMob) und vier Items messen die wahrgenommene positive Einstel-
lung der Freunde zu geografischer Mobilität (FMob), wobei ein hoher Skalenwert stets für eine
starke Konstruktausprägung steht.

Antwortformat

Sechs-Punkte-Antwortskala mit den Kategorien „stimmt überhaupt nicht“ (1), „stimmt weitge-
hend nicht“ (2), „stimmt eher nicht“ (3), „stimmt ein wenig“ (4), „stimmt weitgehend“ (5) und
„stimmt genau“ (6).

Itemkennwerte

Studie 2 (Dette, 2001) Studie 2 (Dette, 2001)

Skala Item M SD rit Skala Item M SD rit

EMob 1 3.40 1.55 .64 FMob 1 4.01 1.55 .58
2 3.23 1.69 .50 2 3.83 1.67 .51
3 3.38 1.53 .51 3 4.41 1.28 .52
4 4.62 1.37 .40 4 4.70 1.30 .50

Anmerkungen. rit = korrigierte Trennschärfe. Skalenbezeichnungen: EMob = wahrgenommene Einstellung der Eltern
zu geografischer Mobilität, FMob = wahrgenommene Einstellung der Freundezu geografischer Mobilität.

Skalenkennwerte

Studie 2 (Dette, 2001)

EMob FMob

M 3.66 4.24
SD 1.14 1.08

Schiefe 0.00 -0.50
α .72 .73

rest .40 .40
N 392 392

Anmerkungen. α = Cronbachs Alpha. rest = testlängenkorrigiertes Alpha. Skalenbezeichnungen: EMob = wahrge-
nommene Einstellung der Elternzu geografischer Mobilität, FMob = wahrgenommene Einstellung der Freunde zu
geografischer Mobilität.

Interkorrelationen

Die positive Einstellung der Eltern zu geografischer Mobilität (EMob) korrelierte positiv mit der
positiven Einstellung der Freunde zu geografischer Mobilität (FMob) r = .27 (p < .001).
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4 Selbstwirksamkeitserwartung

4.1 Berufliche Mobilitätsselbstwirksamkeitserwartung

Otto & Dalbert (2004c)

Items

Skala Item Wortlaut: „Ich traue mir zu, ...“

BMSE 1   ... einen völlig anderen Beruf auszuüben als bisher.

2   ... im Verlauf meines Arbeitslebens ganz unterschiedlichen Tätigkeiten
nachzugehen

3   ... irgendwann im Arbeitsleben einen völlig neuen Beruf zu erlernen.

4   ... einen Wechsel in neue Berufsfelder vorzunehmen.
Anmerkungen. Skalenbezeichnung: BMSE = berufliche Mobilitätsselbstwirksamkeitserwartung.

Kommentar

Erwartungen werden als zentrales Bindeglied zwischen grundsätzlich möglichen und tatsächlich
realisierten Handlungen betrachtet (Bandura, 1997) und in Selbstwirksamkeitserwartungen und
Handlungs-(Ergebnis)-Erwartungen unterschieden. Selbstwirksamkeitserwartungen beziehen
sich auf die Beurteilung der eigenen Fähigkeit und Motivation zur Ausführung von Handlungen
(Abele, 2002) und entsprechen damit der wahrgenommenen Verhaltenskontrolle aus der Theo-
rie des geplanten Verhaltens von Ajzen und Madden (1986). Die wahrgenommene Verhaltens-
kontrolle ist die Überzeugung einer Person, wie leicht oder schwierig sie ein Verhalten ausfüh-
ren kann.

Zur Konstruktion der Mobilitätserwartungen wurden positiv formulierte Items aus den Skalen
zur ! Geografischen Mobilitätsbereitschaft (modifiziert) und zur ! Beruflichen Mobilitätsbe-
reitschaft (modifiziert) ausgewählt und angepasst. Im Rahmen einer Faktorenanalyse über die
Daten der Konstruktionsstichprobe von N = 153 Beschäftigten und Arbeitslosen zeigte sich die
erwartete zweifaktorielle Lösung mit einer klaren Zuordnung der Items zu einem der beiden
Faktoren. Vier Items messen die geografische Mobilitätsselbstwirksamkeitserwartung und vier
Items die berufliche Mobilitätsselbstwirksamkeitserwartung. Ein hoher Wert steht für eine star-
ke Merkmalsausprägung.

Da im Rahmen einer simultanen Faktorenanalyse die Items der geografischen Mobilitätsselbst-
wirksamkeitserwartung sich nicht von den Items der ! Geografischen Mobilitätsbereitschaft
(modifiziert) trennen ließen, wird auf die Darstellung der Ergebnisse der geografischen Mobili-
tätsselbstwirksamkeitserwartung verzichtet. Scheinbar gelingt es den Versuchspersonen nicht,
inhaltlich sinnvoll zwischen beiden Konstrukten zu unterscheiden (vgl. Otto, 2004). Ähnliche
Probleme zeigten sich bei Glaser (2004) im Rahmen der Konstruktion einer Selbständigkeits-
selbstwirksamkeitserwartung. Auch hier konnten die Konstrukte ! Bereitschaft zu Selbstän-
digkeit und die dazugehörige Selbstwirksamkeitserwartung nicht voneinander getrennt werden.
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Antwortformat

Sechs-Punkte-Antwortskala mit den Kategorien „stimmt überhaupt nicht“ (1), „stimmt weitge-
hend nicht“ (2), „stimmt eher nicht“ (3), „stimmt ein wenig“ (4), „stimmt weitgehend“ (5) und
„stimmt genau“ (6).

Itemkennwerte

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

ArbeitnehmerInnen ArbeitnehmerInnen Arbeitslose Auszubildende

Skala Item M SD rit M SD Rit M SD rit M SD rit

BMSE 1 4.91 1.07 .68 4.63 1.05 .61 4.73 1.29 .71 4.39 1.22 .75
2 4.69 1.14 .66 4.31 1.24 .61 4.37 1.36 .46 4.23 1.00 .66
3 4.53 1.27 .77 4.23 1.36 .84 4.53 1.44 .74 4.04 1.42 .74
4 4.61 1.17 .82 4.30 1.27 .81 4.63 1.21 .71 3.97 1.25 .85

Anmerkungen. α = Cronbachs Alpha. BMSE = berufliche Mobilitätsselbstwirksamkeitserwartung.

Skalenkennwerte

Studien 5 bis 8 (Otto, 2004)

Arbeitneh-
merInnen

Arbeitneh-
merInnen

Arbeitslose Auszubil-
dende

M 4.69 4.36 4.53 4.16
SD 0.99 1.05 1.13 1.06

Schiefe -0.50 -0.34 -0.85 -0.33
α .88 .87 .82 .88
rest .65 .63 .53 .65
N 137 88 80 69

Anmerkungen. α = Cronbachs Alpha. rest = testlängenkorrigiertes Alpha.

Stichprobenvergleiche

Bei einem Vergleich über die verschiedenen Stichproben hinweg zeigten sich signifikante Un-
terschiede zwischen den beiden ArbeitnehmerInnenstichproben (Studien 5 und 6; p < .05), den
älteren ArbeitnehmerInnen (5) und den Auszubildenden (Studie 8; p < .001) sowie den Ar-
beitslosen (Studie 7) und den Auszubildenden (Studie 8; p < .05). Sämtliche anderen Mittel-
wertsvergleiche wurden nicht signifikant.

Test-Retest-Stabilität

Die Test-Retest-Korrelationen betrugen über einen Zeitraum von 6 bis 9 Monaten (! Längsschnitt-
stichprobe) für die berufliche Mobilitätsselbstwirksamkeitserwartung r(75)t1t2 =.70, p < .001.
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